
Mensch-Tier-Beziehung: Wie Tiere unser Gehirn und Verhalten 
posi:v beeinflussen 

"Tiere können Menschen auf eine Art berühren, die für andere Menschen schwierig ist.« 
Die Beziehung zwischen Mensch und Tier ist ein faszinierendes Forschungsgebiet, das in 
den letzten Jahren zunehmend wissenschaCliche Aufmerksamkeit erfährt. Prof. Dr. Andrea 
Beetz, ExperIn für Mensch-Tier-Beziehungen und Professorin für Heilpädagogik und 
Inklusionspädagogik in Erfurt, erforscht die neurobiologischen Grundlagen dieser 
besonderen Verbindung. 

Warum uns bes:mmte Tiere besonders nahestehen 

Menschen fühlen sich besonders zu Tieren hingezogen, die uns phylogeneIsch nahestehen 
- also sozial lebende SäugeIere wie Hunde, Pferde oder Katzen. Der Grund: Diese Tiere 
haben ähnliche Gehirnstrukturen und neurobiologische Mechanismen wie wir Menschen. 
Sie verfügen über vergleichbare Stresssysteme und soziale InterakIonsmuster, was die 
gegenseiIge Verständigung erleichtert. 

Neurobiologische Effekte der Mensch-Tier-Interak:on 

Die Forschung hat verschiedene posiIve Auswirkungen der InterakIon mit Tieren auf unser 
Nervensystem nachgewiesen: 
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• StressredukIon: Bereits Ende der 1980er Jahre zeigte Erika Friedmann, dass die 
Anwesenheit eines HeimIers bei schwierigen Aufgaben weniger Stress verursacht als die 
Anwesenheit eines Menschen - vermutlich weil die Angst vor sozialer Bewertung wegfällt. 

• Oxytocinausschü`ung: Körperkontakt mit Tieren, besonders das Streicheln, führt zur 
Ausschü`ung des "Bindungshormons" Oxytocin - und zwar bei beiden Beteiligten. Dies 
reduziert Stress, dämpC Aggressionen und erhöht das Vertrauen. 

• AkIvierung sozialer Gehirnnetzwerke: Bildgebende Verfahren zeigen, dass beim 
Betrachten von Bildern des eigenen HeimIers ähnliche Gehirnareale akIviert werden wie 
beim Anblick von Familienangehörigen. 

Therapeu:sche Anwendungen 

Die neurobiologischen Erkenntnisse finden zunehmend Eingang in therapeuIsche 
Konzepte: 

• Trauma-Therapie: Tiere können helfen, wieder Körperkontakt zuzulassen - etwa bei 
traumaIsierten Menschen, die den Kontakt zu anderen Menschen scheuen. 

• Coaching: Im FührungskräCetraining können Tiere als "Feedback-Geber" für 
Körpersprache und AuthenIzität dienen. 

• Pädagogik: Schulhunde können Kindern helfen, Ängste abzubauen und Lernerfolge zu 
erzielen. 

Wich:ge Takeaways 

1. Die posiIve Wirkung von Tieren auf Menschen ist wissenschaClich nachweisbar und 
basiert auf neurobiologischen Mechanismen. 

2. 2. Tiere können therapeuIsche Prozesse unterstützen, indem sie Vertrauen aufauen 
und Stress reduzieren. 

3. 3. Bei Iergestützten IntervenIonen muss immer das Wohlergehen des Tieres im Fokus 
stehen - nur ausgewachsene, charakterlich geeignete Tiere sollten eingesetzt werden. 

4. 4. Die Mensch-Tier-Beziehung kann eine Brücke zu verbesserten zwischenmenschlichen 
Beziehungen sein. 

Die Aufzeichnung findest du unter diesem Link: h`ps://afan.academy/courses/24-05-andrea-beetz/
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